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Amtliches.
Bekanntmachungen der K. Zentralstelle.

Die S <e« « l» » geu »eS K L »»Pesgewer - e« » fe« « s.
Während des Sommer 8 find geöffnet
di« gewerblichen und kunstgewerblichen Sammluugeu

an den Wochentage« von 10—13 '/» and von 3—5 Uhr,
an den Ssuntagen von 11—3 Uhr,

die Samminug der Gipsabgüsse an den Wochentage«
von 10 —12 '/» Uhr, an den Sonntage « von 11 —3 Uhr,

die Bibliothek mit Lesesaal, Zeichens««! nud ZriLschristeu»
zimmer an den Wochentagen von 10—13 und 2—6 Uhr
<Sa « SLags bis 5 Uhr), außerdem Freitags von 8 —10 Uhr
abends , au den Sonntagen dos 11 —1 Uhr.

An den Höchsts« Festtagen bleiben die Sammlauge«
geschloffen.

Der Eintritt tu sämtliche Sammlungen iß jedermann
unentgeltlich gestattet.

Die Pateutauslegestelle mit dm deutschen Patentschriften
nud sonstigen Veröffentlichungen des ReiHSpatmtamtS über
Patent -, Master » und Zeichmwesea, ferner die Sammlung
ausländischer Patentbeschrribungen nsw. und dir Samm¬
lungen von Adreßbüchern, AusstclluutzLkatalogm, Preislisten
and ähnlichem Nachschlagrnaterial find während der Kanzlet-
stunden der Musrumsverwaltnug (au Wochentagen von
8 —12 und 3—6 Uhr) zur Benützung zugänglich (Bureau
der Museumsverwaltuug , rechts vom Haupleingaug ).

Ausgeliehen werden tnaerhalb Württembergs Bücher
und Vorbilder der Bibliothek, sowie (auf kurze Zeit ) Patent¬
schriften, ferner auch Gegenstände aus den übrigen Samm¬
lungen, soweit nicht bei einzelnen derselben ans besondere«
Gcnud -u abweichende Bestimmung getroffen ist.

Msisrrn nad Maschinen werden aus Wunsch in Be¬
trieb gesetzt.

Größere Gruppen von Besucher« können, ssftrrr eis
Beamter frei ist, auf dem Bureau des Museums einen
Führer erhalten.

Stuttgart , den 7. Juli 1906.
Mosthaf.

Infolge der sorgenommenen niederen Berwalfungsdienstprüfung
find u. a . zur Uebernahme der in ß 1 der K. Verordnung vom 1.
Dezember 1900 bezeichneten Aemter für befähigt erklärt worden:
Klenk , Johannes von Haiterbach, Kling , Max von Herrenberg,
Ulm er , Christian von Herrenbsrg.

politische Hlsöerstcht.
Die Schxlbildumg i« deutsche « Heer verbessert

sich v »» J «hr z« Jahr . Aus sem jetzt vorliegenden
Nachweis für das Ersatzjahr 1904 geht hervor , daß tu die¬
se« Jahr im Deutschen Reich 364025 R kruleu zur Ein¬
stellung gelangten, worunter sich 1119 im Änslande geborese
befardm . Boa diese« koanten eine gruügrnde Schulbildung
in deutscher Sprache 263790 , iu fremder Sprache 121 Manu
uachweism, währrnd 114 Mann , hierunter 35 im Ausland
geborene, den erwähnten Mindestforderungen an Schnlbil-

Hlagold, Montag den 16. Juli

dang nicht zn geuügeu vermochten. Unter de« 89 iu Deutsch¬
land geborenen Analphabeten waren 67 in Preußen , 8 in
Bayern , 1 in Sachse«, 3 iu Württemberg «ud 10 tu den
übrigen LaudeSteileu beheimatet. Nach dem Rekrnteukouti-
geut entfallen aus Preußen 0,04 , aus Bayern 0.08, auf
Sachsen 0,01 , auf Württemberg 0.03. aus die übrigen Lau-
deStetle 0,03 nud auf das Deutsche Reich insgesamt 0,04
Prozent Analphabeten . Während im Jahr 1884 sich unter
151369 zur Einstellung gelaugten Mannschaften noch 1852
ohne genügende Schulbildung befanden, das heißt 1,22 Pro¬
zent der Gesamteinstelluvgm, war zehn Jahre später, 1894,
der Prozentsatz der ungenügend vorgebtldkteu Leute bereits
auf 0,33 Prozent herabgegavgm . Uuter 254 306 Eingestellte
befanden sich nur 566 ungenügend vorgebildete Leute. ,J«
Jahr 1904 waren es nur »och 0,04 Prozent der Gesamt-
eivstelluug. ES find also ganz erhebliche Fortschritte zu
merke».

Der sraxzöfische Senat beschäftigte sich am Freitag
mit der Amnestie Borlagc . Le Provost de Lcmuay (Na¬
tionalist ) bekämpfte die Vorlage nud brachte die Tötung
des Leutnants Lautour durch Ausständige in CourriöreS
zur Sprache . Redner drückte sein Erstaunen ans , daß die
Gerichte sich mit der gar nicht bestehende» Verschwörung
besaßt hätten . Ministerpräsident Garnen erklärte, daß die
Gerichte ihre Schuldigkeit täten und versichert, daß bedeutende
Summe » von politischen Parteien in der Komplott -Auge-
gclegeuhsft auSgegeben worden seien. Sarnen schloß mit
der Erklärung : Durch dir Amnestie wolle« wir die Ruhe
im Laad wiederherstelleu. Lr Provost de Lauuay forderte
Sarnen darauf auf, ihm das Aktenstück über die Verschwör-

'mrg zu zeigen. Die Generaldebatte wurde daun geschloffen.
Der Senat nahm daraus auf Antrag des Ministerpräsidenten
«tt 202 gegen 35 Stimmen einen Antrag au, wonach die
der Verschwörung augeschuldigteu Personen von der Amnestie
auSgrschloffta werden. Ein Antrag , als Verbrechen zu be¬
zeichnende Handlungen rbrufvlls von der Amnestie anSzn-
schlkßm, der sich gegen die von der Konföderation su
Travail während deS AvSstandes begangenen Handlnugeu
richtete, wurde mit 188 gegen 94 Stimmen abaelehvt und
darauf die Amuesttevorlage im ganzen mit 265 gegen 2
Stimmen ««genommen.

Z « der f»rtfchreite » se » Gäru « s im russische»
Heer meldet der Gewährsmann der Köln. Ztg . aus PeterS»
bürg : „Die Versetzung von Offizieren iu die Garde scheint
zu« Grundsatz erhoben zu sein. Beide MufikkorpS deS
PreobraschenStt -RegimentS zusammen mit dessen erste«
Bataillon wurden aufgelöst und iu die Armee versetzt, der
Kapellmeister wurde entlassen. Zwei in Warschau stehende
Sappeur -Bataillone Nr . 10 nud 15 verlangen für daS
Land die Freiheit , die Regierung abzusetzen und einem
Bolksgerichi zu übergeben, die Einberufung einer konsti¬
tuierenden Versammlung auf Grundlage des allgemetueu,
direkten und geheimen Stimmrechts und die aktive Teilnahme
der Soldaten am politischen Leben." Obgleich die Mel¬
dungen über eine Gärung tu den verschiedenen Truppenteilen
offiziös abgestritteu werden, steht nach de« Gewährsmann
der Köln . Ztg . außer Zweifel , daß die Agitation tu der

1908.

Armee ihr Werk getan hat und die höchsten militärischen
Stellen die strengste« Maßnahmen treffen müssen, um eine«
Umsichgreifen der Gärung entgegenzutreteu.

I « der russische » « eichttumu wird anhaltend
viel geredet, Beschlüsse vo» irgendwelcher Bedeutung aber
faßt mau nicht. Die Forderung nach de» Rücktritt des
Kabinetts wird freilich immer dringender.

Der Zollkrieg Mische » Serbie » « ud Oester-
reich -U » gar » scheint seine« Ende «och recht fern zu sei».
Wie der „Franks . Ztg ." a«S Belgrad gemeldet wird , har
der österreichisch-ungarische Gesandte Freiherr von Czikan
Belgrad « kt zweimonatlichem Urlaub verlassen. Daß er
gerade unmittelbar vor der Feier LeS Geburtstages
des Königs Peter abreiste, wird tu serbischen politische»
Kreisen vielfach kommentiert und als böses Zeichen für
die Beilegung des Zollkrieges gedeutet. Aus etue längere
Unterbrechung der handelspolitischen Beziehungen zwischen
Serbien und Oesterreich.Ungarn soll auch der Umstand deute«,
daß daS ganze Personal deS österreichisch-ungarische« Ko«.
sulatS iu Risch diese Stadt verlassen hat . — I « serbische«
Regteruugskretseu scheint « an über gewisse Diuge recht
sonderbare Ansichten zu haben. Hat man eS doch fertig
gebracht, de« Deutschen Reich einen neue« Gesandten für Berlin
iu der Person eines Dr . Neuadowitsch auzubieteu, trotzdem
dieser Mann den KöuigSmörderu sehr, aber sehr nahe steht.
Der Vetter deS Königs , dessen Mutter nämlich eine Rena-
dowitsch war , ist aber tu Berlin sehr entschieden abgrlehut
worden.

I « errgttfche » Oberhaus veranlaßte Ldrd Roberts
eine längere Erörterung über militärische Angelegenheiten,
indem er darlegte , die Nation sei sar den Krieg nicht vor¬
bereitet. Die militärische Erziehung der Nation « äffe so¬
weit verstärkt werden, daß jeder Bürger an der Verteidigung
deS Landes trtluehmen könne. UuterstaatSsekretär Earl »s
Portsmouth teilte mit , der KrirgSminister Haldane werde
am 12. Juli eine wichtige Mitteilung machen, aus der sich
ergeben werde, daß die Frage der Territorialarmee nicht
vernachlässigt worden sei. Redner sprach dann entschiede«
gegen die allgemeine Wehrpflicht uuter besonderer Hervor¬
hebung der Kosten. Lord Mtlner befürwortete die allgemeine
Wehrpflicht. Mehrere Redner verwiesen auf die Verhält¬
nisse ans dem Festland , insbesondere aus Deutschland. Mil-
«er führte -ms , daß daß deutsche Volk seine Größe und
seiue Fortschritte oss dem Gebiet des Handels uvd der
Industrie seine« Heerwesen verdanke und daß Völker , die
die Rühen der allgemeinen Wehrpflicht bereitwillig aus stch
nähmen, diejenigen, die davor zurückschrecktrn, sicht nur im
Krieg, sonder» auch i» friedliche» Wettbewerb überflügeln
würden . Marquis of Ripou sagte, Rtlner vergäße den
durch die geographische Lage begründeten Unterschied zwischen
England und den anderen Staaten . Der Gegenstand wurde
dann verlassen.

Nach Meldung a » s D « rda » habe » sich zwei
der Ha « pta » führer der aufständischen ZrrluS ergeben,womit
den Engländern die Unterdrückung deS Aufstandes wesentlich
erleichtert werden dürfte.

Wtlrneister Aruhn und Iran
von C. MunSmau ».
AutorisierteUebersetzung. Nachdr. verb.

(Fortsetzung.)
Ich hatte dm Schlüffe! zu der Rollkammer, die ur¬

sprünglich als Waschhaus diente, und hier stand eine mäch¬
tige, altertümliche Rolle ans Holz, die « t̂ schwere«, riesen¬
großen Steinen ««gefüllt war . In einer Eck: deS Nannres
befand sich eine alte Fmerstrlle . die nicht mehr benutzt wurde.
Dir Decke war niedrig , und über ihr lag eine Art Rumpel¬
kammer. za der eine Stiege hinanffüyrte . Sie war mit
einer Menge alten Plunders angsfüllt . In der leeren
brandstchrrea Feuerstelle hatten wir oft Petroleum stehen.
Davon «ah« ich. Nachdem ich mich davon überzeugt hatte,
daß ich unbeobachtet war , stopfte ich Flachs , Hanf , alte
Bettfederu uad verschiedenes Andere, was ich von oben nah« ,
zwischen die auf der Rolle liegenden Steine und goß Pe¬
troleum darüber , bis alles gut durchtränkt war . Dans
schloß ich ab.

Ich war mir noch nicht einig darüber , wann ich mein
Vorhaben zur Ausführung bringen wollte. Vielleicht hätte
ich er ganz anfgegrben, hätte » ich die Abwesenheit meines
MauneS nicht bestärkt. Karz nach seinem Fortgang begab
ich » ich kn die Rollkammer. Niemand hatte « ich gesehen,
niemand « ich beachtet. Ich zündete einige Flachsbüschel
au, die wie Dochte zwischen dm Steinen hervorfchauten und
«achte « ich eiligst davon.

Ich war « einer Sache ganz sicher, daß « an von dranßen
de» Feuerschein nicht früher bemerken konnte, als bis daS
Feuer ziemlich weit um sich gegriffen hatte . Nun fürchtete
ich, daß dt- Flammen vielleicht nicht genügend Nahrung
finden würden.

Beim Eintritt in daS Wohnzimmer riet ich meiner
Tochter, stch doch zur Rahe zu begeben, da eS schon spät
sei, und ich selbst ging in daS Schlafzimmer und entkleidete
»ich, damit « an « ich beim bevorstehende» Feuerlär » schlafend
iu « einem Bette finde. Lange Zeit lag ich erwartungsvoll
da und starrte tu da« Dunkel hinaus.

Bei der ersten Unruhe uns dem Hofe verhielt ich mich
ganz still. Erst als der Lärm stärker wurde, tmckte ich
»eine Tochter, die i« oberen Stockwerk schlief, und zog sie
schnell mit mir fort , Maß unsere Toilette den Eindruck
machen mußte, al « sei sie in aller Eile bewerkstelligt. Die
Leute sollten annehmeu, daß ich von der Fmermeldvug über¬
rascht sei.

ES glückte mir auch vollständig, jeden Verdacht von
mir abzulmken, und mit eine« gemischten Gefühl von Ent¬
setzen und Erleichtern«« sah ich, als wir draußen waren , daß
daS Feuer in einer Weife um sich gegriffen hatte , daß jede
Spar des Brandherde « verwischt war.

Dachten Sie nicht an die Tieres
Bei der isolierten Lage der Rallstube setzte ich aller¬

dings voraus , daß daS Feuer erst ziemlich spät entdeckt
würde. Andererseits lag sie aber so weit von dm Ställen,
daß alles Lebende unbedingt gerettet werden mußte.

Haben Sie sonst noch Aussagen zn machen?

Nein!
Daun erkläre ich Sie einstweilen für verhaftet und

werde Ihre Aussagen weiter prüfen.
Damit drückte er auf dm Knopf der elektrischen Klingel.
Fra « Brüh « hörte dem Kriminalrichter mit einer Mime

zv, als gehe Tie das Ganze gar nichts as . DaS Geständ¬
nis hatte ihr eine fast versteinerte Ruhe gegeben.

Haben Sie noch Wünsche? fragte der Kriminalrichter,
der stch von einer gewissen Rücksichtnahmedieser eigentüm¬
lichen Frau gegenüber nicht freimacheu konnte.

Sir würden » ich zu Danke verpflichten, wenn Sie dem
Herrn Oberst Moe von de« Geschehene« Nachricht geben
und ihn bitten wollten, daß er » eine Tochter schonend vor¬
bereitet. Der Herr Oberst ist der beste Freund unseres
HauseS.

Ihr Wunsch wird erfüllt , antwortete der Richter.
Am Abend fuhr Oberst Moe noch verzweifelter als

daS erstemal nach dr« „Seehof " hinaus . ES war eine harte
Probe , die seiue Freundschaft bestehen mußte. Er wollte
Astrid mit stch in die Stadt nehmen, die Energie deS
jungen Mädchens, daS bei« ersten Eindruck so geknickt
war . schien aber unter de» Uebermaß deS Unglücks zurück-
zukehreu. Sie wollte bleiben, und der Oberst fuhr nieder¬
geschlagen und verwirrt in die dunkle, trübe Septemberuacht
hinaus.

Zehntes Repitel.
Am folgenden Tage sandte der Kriminalrichter einen

Kriminalbeamten nach de« „Seehof " hinaus . Dieser ver-
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Grstera nachmittag4 Uhr hielt der Berel» seine General«versa « » luug pro I. Halbjahr 1906 i« Gasthaus
»z. goldenen Adler" ab. Vorstand Berstecher eröffnet«
nad begrüßte die Versammlung, gedachte hierauf in bewegten
Worten der vielen verstorbenen liebes Mitglieder in diesem
Halbjahr, wobei er noch besonders betonte, daß Sei der
Htrschkatastrophe7 Mitglieder ums Leben kamen. Zu«
Zeichen der Trauer um die Verstorbenen erhob sich dieVersammlung, auf Aufforderung des Vorstands von den
Sitzen. Hierauf trog Schriftführer Bernhardt den Rechen¬
schaftsbericht vor. Nach demselbeu betrugen die Einnahmen561 10 iZ und die Ausgaben 687 ^ 53 somit
Kassa-Vorrat 33 ^ 57 --Z. Der Verein hatte tu diesem
Halbjahr für 9 Sterbefülle, wovon7 auf die Hirschkata¬
strophe kommen, au die Witvm370̂ uud außerdem wurden
bei 36 Kravken-Untrrstützuvgen 174 ^ 60 ^ auSbezahlt.Das BereiaSvermSgeu betrügt am 1. Juli 1906 3853
07 ^ gegen 3973 31 iZ am 1. Januar d. I ., somit
Abnahme 119^ 14 4 . Sestorbeu find in diesem Jahr
10 Mitglieder, eingetreten8. Die Rttgliederzahl betrügt333. Bei den Wahlen wurden die seitherigen Ausschuß¬
mitglieder mit großer Gtimmeumehrheit wiedergrwühlt sud
für den schon lauge erkrankten Herrn Kaminfeger Kliuglrr(seu.) Herr Georg Maier, Schretuermeister, Calwerstr.

Kreirßemftavt, 14. Juli. Die hiesige Stadtgemeiud«
begab heute ein« vleheu von 380 000 — 4°/° bis1916 unkündbarer Obligationen au das Heilbrouuer
Bankhaus I . Gumbel am Markt zu« Karsv û101,10°/».

Stuttgart, 13. Juli. Der „Schwäbische Merkur"
widmet de» königlichen Handschreiben au den Minister¬
präsidentenv. Breitliug folgende Ausführungen: Diese Kund¬
gebung des Königs hat über den persönliche« Wert hinaus,
den ihr der Ministerpräsident Dr. vou Breitling selbst bei-
legen darf, auch etue hohe politische Bedeutung, Die kgl.
Thronrede vom4. November 1904 war eS gewesen, die mit
chrer Ankündigung, daß der König zu eine« werteren ge¬
setzgeberischen Vorgehen entschlossen sei, den erst:« Grund¬
stein zu derB-rfafsuugSrefor« gelegt und damit die aus
de» vergebltcheu früheren Versuche» herausgewachsene Zeit
pessimistischen Verzichts.̂ geschlossen hat. Und uuu drückt
diese neue Kundgebung das königliche Siegel unter das Ber-
fassuugSwerk, das die Parlamente des LaudeS, das eine
mit Dreiviertels Mehrheit, das andere mit Einstimmigkeit,
soeben nach so mancher Stunde der Gefahr glücklich zu«
Abschluß gebracht haben. Offen vor de« ganzen Land, in
einer Sprache der Aufrichtigkeit und Entschiedenheit, an der
heromzudeuteln selbst geübten Reistern solcher Kunst un¬
möglich fein wird, bekennt damit der König, daß er sich beide« neuen Lerfaffougswerk einig weiß mit der so überwül-
tigeud großen Mehrheit der Vertreter des Volks, die ihm
ihre Zustimmung gegeben habe». Und eS ist ein für unsere
schwäbische Heimat und die enge Verbindung zwischen König
und Volk hocherfreuliches Werk, daß unser König lebhafte
Befriedigung und Geuugtunug über die Vollendung dieses
Werks nicht nur deshalb empfindet, weil er selbst es in
Uebereivstimmong mit seiner Regierung für eine dringende
Notwendigkeit eraLtet hat, sonders auch veil dessen Durch¬
führung„einem seit Jahrzeutru gehegten Wunsch des grüß-te» Teils seines Volks entspricht". So ist dieses Hand-
schreiben deS Königs, wie jenes andere, in de« er dr»
Kultminister gegenüber vor nunmehr stark3 Jahren seine«
Bedauern über die vorläufigen Stockungen in der Volks-
schulgesrtzgebovg Ausdruck gab, ein Dokument für das volle
Verständnis und die hingebrude persönliche Förderung die
der König den Bedürfnissen der Zeit und deu Wünschen
seines Volkes eutqegeubriugt und aus denen heraus er in
dem neuen BrrfafsnugSrecht feines Landes in allen Stadien
seiner Entstehung ein überzeugter Freund gewesen ist, de«
uah» die Gutsleute, die nicht daran glauben wollteu, daß
die gnädige Frau de» Hof angrstecki hatte. Je mehr sie
aber darüber uachdachteu, desto klarer wurde ihnen, daß
die stille Frau immer so etwas Eigenartiges au sich gehabthabe, daß« au wohl au ihr zweifeln konnte.

Einige der Leute» einteu auch, sich zu erinnern, daß
sie mehrere Stunden vor de« Ansbruch des Feuers die
Frau Rittmeister iu der Nähe der Rollkammrr gesehenhätten. Seiuem war dies aber besonders ausgefallen. Daß
das Feuer dort entstände» sei, schien alle» zweifellos zusein. Auch wußten sie, daß iu der Rollkammer Petroleum
aufbewahrt wurde und daß oben auf de« Loden viel altes
brennbares Material gelegen halte.

Der Kriminalbeamte kehrte denn auch mit de« Bescheid
zurück, daß Frau BruhuS Geständnis ohne Frage der Wahr¬
heit entspräche.

Inzwischen hatte der Richter Oberst Moe bitten lasten.
Der alte Soldat erschien iu kühler, strammer Haltung.
Sein Herz war nicht ganz frei von Bitterkeit de« Manne
gegenüber, der so vielen Knmwir über das HsuS feines
Vesten Freundes gebracht hatte.

Der Kriminalrichter empfing ihn mit ausgesuchter Höf¬
lichkeit und iu bester Laune. Bon de« Polizeimauu war
keine Spur zurückgeblieben. Er bat deu Obersten Platz zuvehmru. setzte sich selbst ihm gegenüber, sodaß nur die
Schranke sie trennte, und leitete das Gespräch damit ein,
daß er deu alten Militär fragte, ob er Nachricht vou stimm
Sohne habe.

Nein! Er habe lauge nichts von ihm gehört.

daS Volk dafür lebhafte»Dank schuldet. Und für deu Dank,
deu das Handschreiben dem leitenden StaatSmiuister, de«
Ministerpräsidenten Dr. v. Breitling, in einer so warme»,
überaus herzlichen Form abstattet, wird eSi« Laude Würt¬
temberg etu freudiges Echo gebe». König, Regierung und
der größte Teil des Volkes einig, dies iu dem jetzigen, fürdi« Geschichte Württembergs denkwürdigen Augenblick fest-
strlleu zu köumu, muß jedem guten Württemberg» eine
stolze Genugtuung sein!

r. Stuttgart , 13. Juli Der „StaatSauz." «achtbekannt: De» StaatSmiuister Dr. v. Pischek ist heute das
nachstehende Telegramm seiner Majestät des Königs aus
FrtedrichShaseu zugegaugeu: Nachdem die Gemeinde- und
LrzirkSorduung nunmehr»ach langer und mühevoller Arbeit
zustaudegekommeu, kann Ich Mir nicht versagen, Ihnen
Meinen herzliche» Glückwunsch, sowie volle Auerkeunuug
»ud wärmsten Dank auSzuspreche«. Wilhelm.

Stuttgart, 14. Juli. Die Aufstellung der vou deu
früheren bürgerltcheu Kollegien Cannstatts zur AaSschmücknug
der König Karl-Brückea»S BolkSsestübelschLsseu gestifteten
Staudbtlver der Könige Karl »ud Wilhelm, wie die
Aubrtuguvg der vier Medaillons findet lt. Cauuft. Ztg.
gegenwärtig statt. Di«Feier der Enthüllung und Uebergabe
findet am uächsteu Movtag vormittags 11 Uhr statt. Der
Feier werden der Minister des Invers Dr. v. Pischek mit
deu Beamten setueS Ressorts und die Mitglieder der srühereu
Canustatter bürgerlicheu Kollegien auwohueu. Die Uebergabe
der Standbilder« folgt durch de» Künstler, Bildhauer
Kiemleu, an deu Minister, der sie für den Staat übernehmenwird. Damit erhält dir Brücke, die iu ganz Deutschland
als ein Meisterwerk der Brückeubaukuust geschätzt wird, eine
der reizvollen Umgebung augepaßte Kastlertsche Ausschmückung
und ihre Volleuduua.

- Die vierteljährlichen Schwur,erichtsperiade»
waren bisher auf das Kalenderjahr iu oer Weife verteilt,
daß ihr Beginn regelmäßig in deu dritten Mouat des
KaleudervierteljahrS(März, Juni, September und Dezember)
fiel. Da uun ein Zusammentreffen der Schwurgerichts-
sttzuugeu des vierten Quartals mit der für die Geschäfts¬
leute besonders arbeitsreichen Zeit vor Weihnachten von
deu de« Handels- «ad Gewerbestand««gehörenden Ge¬
schworene» laut einer Kundgebung ans diesen Kreisen als
außergewöhnlich nachteilig empfunden wird, so ist de« Ver¬
nehmen nach beabsichtigt, die Sitzungsperioden künftighin
in die Monate Januar , April, Juli «ud Oktober zuverlegen, wobei übrtgeuS die d itte Sitzungsperiode mit
Rücksicht auf die BerichtSserieu nötigenfalls schoni« Juli
beginnen und hiustchtlich der vierten Sitzungsperiode darauf
geachtet werde« soll, daß ste in den Weinbau treibenden
Bezirken uicht mit der Zeit der Weinlese zusammenfällt.
Für die Zeit des UebergaugS zu dieser ueueu Einrichtung
ist iu Aussicht genommen, i« laufeudeu Jahr den Beginn
der vierte» Sitzungsperiode iu deu November undi« kom¬
menden Jahr dev Beginn der erste« Sitzungsperiode iu den
Februar zu verlegen.

— H,f - und Stnnlshnrrdhnch 1S07 . Aas
Neujahr 1907 soll wieder ein großes Hof- und Staats-
Handbuch iu zwei Teilen vomK. Statistischen LandeSamt
auSgegebeu werden. Der erste Teil wird neben de«Inhalt der jährlich« scheinende» kleinen Ausgabe daS
Ordens Verzeichnis, daS Verzeichnis der Reserve- nud Land-
wehrosfiziere, sowie den Wirkungskreis der Behörden ent¬
halten, der zweite Teil daS OrtschaftSvuzeichuiS mit deu
endgültigen Ergebnissen der Volkszählung vom1. Dezbr.
1905, sowie Angaben über Kirchen- und Schslverband,BerkehrSanstalteu, die Zahl der Gemeiuderäte re. Da die
Feststellung der Ergebnisse der Volkszählung noch längere
Zeit erfordert, so ist eS möglich, daß der zweite Teil erst
erwaS später, etwai» Frühjahr zur Ausgabe kommt.

r. Tübingen, 13. Juli. Der StaatSauzeiger der-
öffeotüchr die Sraeuuuog des StaatSmiursterS der auS-
wärtigru Augelegeuheiteu Dr. v. Weizsäcker zum voetor
msäiciuÄk donoris C3,N 83, durch die medizinische Fakultät
der LaudeSuuiverfität. DaS Elogiu« lautet ioS Deutsche
übertrage»: Deu Minister der Königs, der nach öjähriger

Nach der ziemlich kurzen Antwort entstand eiue kleine
Pause.

Daraus fragte der Kriminalrichter plötzlich:
Nun, was sagen Sie zu der Geschichte?
Geschichte! wiederholte der Oberst, deu der leichte Aus¬

druck für die ihn so uahegeheude, uueudlich traurige Ange¬
legenheit verdroß.

Ich meine die Bruhnsche Sache. Eie find ja eiu laug-
jähriger Bekauuter der Familie, uud meiner Ansicht nach
dürste eS auchi« Interesse Ihrer Freunde liegen, weuu
ich einmal Ihre Ansicht höre.

Meiner Ansicht nach ist Rittmeister Bruhu über jeden
verdacht erhaben.

Der Täter ist er wohl nicht. Der Meinung bin ich
auch. Trotzdem ist « eine Pflicht, zu uuterfucheu, ob hier
uicht gemeinschaftlich nach eiue« wohl überlegten Plaue
gehandelt wurde, wenugleich ich auch dieses uicht snnehme.

Etu Ausdruck des Unwillens zog über daS Gesicht desObersten. Der Krimlnalrichter merkte«r uud sagte lächelnd:
Meine Tätigkeit scheint Ihnen nicht zu gefalle».
Nein, antwortete der Oberst bestimmt.
Da find Sie, Herr Oberst, uicht der einzige. Auf

Auerkeunuug darf «au iu meiner Stellung auch nicht rechne».
Gegen Ihre Stellung habe ich gar nichts. Nur die

Art, wir Sie Ihre» Amtes waltev, gefällt mir nicht.
Ich tue nur » eine Pflicht.
Vielleicht. ES kommt mir aber vor, als wenn Sie

st« als eiue Art Svort betrachteu, als wenn Ste sich jedes¬
mal freue», wenn Sie eiue Spur gesunde« haben.

umsichtiger Verwaltung deS Kirchen- und Schulwesens in
eiu neues Amt äbergegaugeu ist, der alle Zweige der öffent¬
lichen UuterrichtSwefeuS mit Weisheit uud Gerechtigkeit ge¬
fördert uud besonders auch die medizinische Fakultät uuserer
Universität mit freigebiger Haud durch Gründung, Ver¬
größerung und bessere Einrichtung der Kraukeuhäuser«ud
der ärztlichen Lehranstalten unterstützt, der also um die
Medizin sich hoch verdient gemacht hat, ernennt zum Ehren-
doktor usw.

Tübingen, 14. Juli. Dr.- Harms hat, der Tüb.
Chronik zuforge, den Ras als Ordinarius an die Land¬
wirtschaftliche Hochschule iu Hohenheim augeuommcu.

r. Mentttnge», 14. Juli. Der Stand der hiesigen
Weinberge hat sich ln deu letzten Wochen bedeutend ver¬
schlechtert. Die Perouospora, welche auch die Trauben selbst
ergriffen hat, «achte iu letzter Zeit, trotz aller aufs sorg-
fälligste vorgeuommrueu Gegeumaßregelu, sehr große Fort¬schritte, was Sei der anhaltend ungünstige»Witterung kau«
Wund« nehmen kann. Die Hoffanugeu auf einen günstigenHerbst, welchei» Frühjahr, da die Wemstöcke gut auSge-
trieben hatten uud reichlichen Traubeuausatz zeigten, vou
dsu hiesigen Wetugärtuern gehegt wurde», find zu« größte»
Teil vernichtet worden, das sehr zu bedauern ist, da die
Weinberge mit größte« Fleiß und bedeutende« pekuniärenOpfer« iu guter Bebauung stehen.

r. M «»Ibr»»«, 14. Juli. Durch einen St eiu stürz
wurden tu de» Steiubruch vou Rösing« in StrrueuselS3 Arbeit« schwer betroffen. Der 58jährige Christ. Hildeu-
braud, ein Veteran vou 1870/71, war sofort tot,  auch
der 39jährige Karl Arnold von Kümbach, Bat« von5 un¬
mündigen Kindern erlitt tätliche Verletzungen. Schwer, wenn
auch nicht tätlich, ist der 40 Jahre alle Geschäftsführer
Glöckler verletzt worden. Er erlitt einen Bein- «ud mehrereRippenbrüche.

r. H«ll» 13. Juli. Heute»acht gegen 13'/»Uhr fand«au deu 35jährigru ledige« Kaufmann Emil Ott nur »ltde« Hemd bekleidet auf der Straße liegen. Der Be¬
dauernswerte hatte sich bei de« Sturz aas de« 3. Stock
seines elterliches Hauses eiveu Schädelbruch zugezogeu, der
nach einige» Stauden den Tod herbeiföhrte.

r. T«tttt»ge«, 14. Juli. Am Bau der SaSfabrik
zwischen hi« und de« nahen LadwigStal wird eifrig ge¬arbeitet; mit de« Legen der GaSleiLuagSröhrerr ist bereits
iu mehreren Straßen der Stadt begonum worden. Zurzeit
herrscht eine rege Bautätigkeit hier, welche au die Zeit
erinnert vor 10 und 15 Jahren, während welcher Zeit sich
die hiesige Stadt so rasch auSdehute.

r. Tr »ffi«>e«, 14. Juli. Beim Nachhausesahreu fiel
gestern nacht der verheiratete 45jährige Fahrmaus Kaspar
Hohmer von hier vou seine« Leiterwagen. Er brach daS
Genick uud war sofort tot.

r. Sei »U»>e«, 14. Juli. Gestern nachmittag ist
der Zimmermann Scharpfaus  Etzbachi« hiesigen Zement-
werk dadurch tätlich verunglückt, daß er iu einem Schacht
allein arbeitete, der für oas Gegengewicht eines Auszuges
hergestellt war, welches Scharpf ans deu Kopf fiel nod
sofort tötete. Scharpf htuterläßt eine Witwe« Ü8Kinder»,
die größtenteils« wachsen stad.

r. Ul« , 13. Jali . Am letzte» Montag ist bet« Lege»
eines elektrischen Stromkabels durch die Iller ein Arbeiter
der Firma Holzmaun uud Cie. tu der Nähe der Illerbrücke
ertrunken. Die Leiche konnte bis heute uicht anfgefnudenwttdes.

r. J -«y, 13. Juli. Der Brand, der kürzlich bei
Sttefeuhofer, EglofS-Thal stattsand, wurde, wie sich jetzt
herausstellt, durch deu 9'/,jährigen Sohn eines dortige»
Taglöhner» verschuldet, der schon vor einigen Woche« eine
Brandstiftung verursacht hatte. Die Freude au eiue« großen
Feuer und a« Zusammcuströmeu viel« Menschen, war
laut sein« eigenen Aussage, daS Leitmotiv des Knaben,
der bereits iu Zwangserziehung gegeben wurde.

Gerichtssaal.
r « tuttgart,13 . JnIi. (Schwurgericht.) «ns Grund

nichtöffentlicher Verhandlung wurde der ledige, 60 Jahre
Jeder Mensch hat iu sein« Wirksamkeit einen größeren

oder kleineren Kreis, iu de» er ohne Rücksicht nur dem
Ziel, d. h. demjenigen uachgeht, was er seine Aufgabenennt, uud hieraus entsteht etue gewisse Standesmoral.
Der Rechtsanwalt verteidigt seine» Klienten auch iu de«
Falle, wenn er ihn für schuldig hält, der Journalist führt
seine Angriffe auch daun, weuu er weiß, daß ste schmerzen,
und ein alter Soldat, wie Sie, tritt unter die Fahne und
richtet seine Waffe grgeu ihm vollständig fremde Mit¬
menschen ohne Rücksicht darauf, daß er iu Hunderte vou
Familieu Unglück und Trau« trägt. Nur durch diese
Schlußfolgerung bei jede« Einzelnen tu der Ausführung
seiner Aufgabe, sowohl bei den Angreifern, wie bei den
Angegriffenen, Sei den Klägern wie bei deu Verteidiger»,
kommt da» richtige Gleichgewicht heraus.

Der Richter blickte den alten Oberst fast triumphierend
an, während dieser, der mehr mit de« Herzen als mit de«
Berstaude au dies« Stelle war, veraeblich»ach einer ge-
eigueteu Erwiderung suchte. Sein Gefühl trieb ihn ab«
zu eiue« neuen Borwurf.

Meiner Ansicht nach leidet aber daS RechtSSewußtseiu
«ehr, wenn eis Unschuldiger bestraft wird, als weuu zehn
Schuldige frei aaSgehev. Ich halte eS für unrichtig, weuu«au. um de« Gesetze Achluva zu verschaffen, mit Netzen
durch daS Land zieht, deren Maschen so eng gezogen sind,
daß außer den wirklich Schuldigen auch noch solche Leute
tuS Elend gebracht werden, die nur ein ganz loser Ber-
dacht trifft.

(Fortsetzung folgt.)



alte Taglöhuer Friedrich Hrilemauu vou Schwieberdingen
wegen versuchter Notzucht'und Straßenraubs unter
teilweiser Zubilligung mildernder Umstände Izu2 Jahre»
8 Monate» Zuchthaus und 10 Jahren Êhrverlust der-
urteilt. Der Angeklagte, der schon vielfach vorbestraft ist,
entrißa« 10. Juni nachmittags zwischen 12 und 1 Uhr
auf der Straße zwischen LudwigSburg Md Möglingen einem
30jährigen Mädchen gewaltsam die Uhr, nachdem er zuvor
das Mädchen zu vergewaltigen versucht hatte.

Deutsches Reich.
Bertt«, 13. Juli. DaS Programm für den dies¬

jährigen NatioualtiSeraleu Parteitag in GoSlar ge¬
staltet sich, nach der Nat.-Ztg., folgendermaßen: Freitag,
5. Oktober: vorbereitende Sitzung des ZeutralvorstaudS;
Samstag, 6. Okt.: erste ordentliche Versammlung mit
Referaten des Reichs- und LandtagSabgeordueteu Pros. Dr.
Hieber-SWtgart über. Politische Rückblicke und Ausblicke",
sowie deS RetchStagSabgeordueteu Dr. Paasche über die
RetchSfiuanzrefor« ; Sonntag. 7. Oktober, vormittags:
Referat des RetchStagSabgeordueteu Patzig über national-
liberale Partei- und MittrlstandSpolitik. Am Montag, 8.
Oktober, ftadet ein AuSflng statt. Die Beteiligung au dem
Parteitag verspricht nach des bisherigen Anmeldungen unge¬
wöhnlich zahlreich zu werden.

Schopfheim, 13.Juli. Einen grauenhaften Tod
fand gestern vormittag tu der Papierfabrik Joh. Satter
der 29jährige Arbeiter Heinrich Siegwarth. Anscheinend
von einem plötzlichen Schwindel ergriffen, stürzte er kopf¬
über in die Transmission der elektrischen Turbine, die ihn
furchtbar znrichtete. Der Kopf wurde gänzlich abge¬
rissen und eine Strecke vou den übrigen Körperteilen
entfernt gefunden. Der Unglückliche wollte sich in wenigen
Wochen verheiraten.

r. K»«sita»z, 13. Juli. AIS Leichet« See aufge-
fuudeo wurde gestern mittag vou Seilermeister Halbherr
das 4jährige, seit3. Jnli vermißte Suäbleiu des Schlossers
Baker. Die Leiche schwamm zwischen der Rheiubrücke und
dem Juselhotel. Sie wurde sodann am Goudelhafeu ge-
läudet Md zur Leichenschau ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

München, 13 Juli. Der Priszregeut, der seit
einigen Wochen in Hohenschwangau weilte, ist heute abeud
vou dort hieher zurückgekehrt und wird am Sonntag die
Ovation des Schütz msestzugeS entgegenuehmeu und nach¬
mittags der Eröffnung deS 1b. Deutschen BundeS-
schießeuS beiwohnen. München hat sich bereits in seinen
charakteristischen Festschmuck geworfen. Am morgigen
SamStag werden von früh bis abends die auswärtigen
Schützengruppen hier eiutreffru; abends um 8 Uhr findet
sodauu in der großen Festhalle der BegrößuugSakt statt.
Sonntag früh um 7 Uhr werden die Schweizer Schützen
dem Prtnzregeuteu vor der Restdeuz eine Ovation darbringen;
um 10 Uhr beginnt sodaun der große Festzug, um 1 Uhr
folgt das Bankett in der Festhalle, wobei Prinz Ludwig
die Festrede halten wird. Um Uhr wird der Prinzregeut
zur Eröffnung des BuudeSschirßenS ans dem Festplatz er¬
scheinen; um5 Uhr findet das erste Schießen statt.

Köl« 12. Juli. I « rheiuisch-westfältscheu Industrie-
gebiet find zahlreiche französtsche Agenten eiugetroffm, um
Bergleute für TourriöreS anznwerbeu. Der Gewerkvereiu
christlicher Bergarbeiter warnt vor Annahme der glänzenden
Versprechen, die auf Täuschung berechnet seien.

Erf «rt . De« Erfurter Sllgem. Auz. wird aus
Weimar geschrieben: I « Semeiuderate wurde zur Sprache
gebracht, ob der Chauffeur des GroßherzogS das Recht
habe, in den Straßen der Stadt außergewöhnlich schnell
zu fahren. ES sei vorgekommeu, daß er mit leere« Auto-
mobil wie rasend durch die Straßen gefahren sei. AIS er
zur Rede gestellt wurde, habe er geantwortet, er schere sich
nicht um die bestehenden Vorschriften, er sei der Chauffeur
des GroßherzogS. Der Oberbürgermeister sprach sich scharf
gegen die immer« ehr um stch greifende Unsitte des schnellen

FahreuS der Automobilisten aus. Auch der Chauffeur des
GroßherzogS sei verpflichtet, nur io erlaubte« Tempo zu
fahren.

Esse» (Ruhr), 14. Juli. Auf der Etfenbahustrecke
Sethmathei. W.-Nachrod auf der Linie Hageu-Stsgeu
wurde ein neuer Eisenbahn-Ueberfall verübt. Zwei
anbekauute Männer drangen in ein Abteil ein, raubten
eise« Reisenden die Börse und sprangen sodauu au» de«
in schneller Fahrt befindlichen Znge.

«tetti », 14. Juli. Nachts2 Uhr ist in Belg ard
ein Schadeufeuer  anSgebrocheu. Bis heute Mittag war
sin Häuserblock vou 11 Wohnhäusern mit Hintergebäuden
eiugeäschert. Ueber 30 Familien, « eist Handwerker und
Arbeiter, find obdachlos. SS wird vorsätzliche Brandstif¬
tung vermutet.

Bre« erh«ve», 12. Jalk. Auf de« Schnelldampfer
deS Norddeutschen Lloyd„Kronprinz Wilhelm" sind während
?,er letzten Ueberfrhrt vou Newyork nach hier einem englischen
Ehepaare währeud der Nacht aas der Kabine Schmucksacheu
.« Werte vou 5000 gestohlen worden. Die Frau be¬
merkte den Dieb bei Ausführung seiner Tat, wagte aber
licht Lärm zu schlagen. Der Täter ist trotz eifriger Nach¬
forschungen nicht ermittelt.

Ausland.
Ei » De»I« al für Audr«. In diese« Lagen find

neun Jahre verflossen, seitdem der Forscher Andrö in seinem
Sallon zur Eroberung deS Nordpols auSzog. DaS An¬
denken an seine so heldenmütige, unglücklich verlaufene Ex¬
pedition soll nun durch ein Denkmal aufrecht erhalten
werde», das die „Gesellschaft für Anthropologie und Geo¬
graphie" in Stockholm errichte« will. DaS Denkmal, das
üe« schwedischen Bildhauer Eric Lindberg zur Ausführung
übertragen worden ist, besteht tu einem BaS-Relirf, das den
Aufstieg des Audröscheu Ballon» darstellt. Tine weibliche
Gestalt, die Schweden personifiziert, blickt ihm voller Augst
nach, währeud er stch nach de« Pol hin entfernt, eine
Gruppe junger Männer jubelt ihm begeistert zu Md ein
nachdenklicher Greis richtet die Augen nach de« gehetmuiS-
nolleu Horizont. Die Namen AndröS und seiner Genossen
Steluberg und Fräukel find unter de« Relief eiugegrabeu.

Wirsch««, 12. Juli. Bis jetzt herrscht hier voll¬
ständige Ruhe. Die Flucht ans der Stadt dauert fort,
stS gestern abeud haben 80000 Juden Warschau verlassen.
In den Judenvierteln find alle Läden geschloffen, Frauen
md Kinder betreten die Straßen nur unter de« Geleit
von Männern.

L»«bo», 12. Juli. Aus Newyork wird telegraphiert:
Ein aus zwei Paffagierwageu bestehender Zug der Inter¬

nationalen Siseubahugesellschaft fuhr mit doller Geschwiudig-
keit bei East MartiuSville in eine offene Weiche und kolli¬
dierte mit eine« Güterzug. Der Zusammenstoß war
sichtbar, der erste Personenwagen wurde total zerschmettert.

Im Zuge befaudeu stch viele Passagiere, vou denen sechs
sofort getötet und 45 verwundet wurden, mehrere vou
ihnen tödlich. Tote und Verwundete wurden in einem
Imbulauzzug nach Buffalo gebracht.

Liff«b»«, 14. Juli. Der zwischen den westafrikaui-
scheu Häsen verkehrende portugiesische Dampfer „Silva
Americauo"  ist bei der Einfahrt in den Cuanza-Fluß
gesunken. 19 Personen,  darunter2 Frauen, fiud er-
rruukeu.

Vermischtes.
Beere»wei«bereit«»g mit Rei»hefe«. Die Hefe,

welche den Wein zur Vergärung bringt, ist nicht immer
. te gleiche. ES ist erst tu der neueren Zeit festgestellt worden,
daß eS ganz verschiedene Heferaffeu gibt, deren jede die
Gärung deS Weines in anderer Weise beeinflußen kann.
Die Erforschung, Pflege und Verbreitung der Edelhefen
wird ganz besonders durch die Hefereluzuchtstatiou in Geisen¬
heim am Rhein gefördert Md zwar dteueu die hier gezüch¬

teten Edelhefen nicht nur für die Rebweiue, sondern auch
für Veredelung der Obst- und Beerenweine. ES gibt wohl
heute kaum noch eine größere Kelteret, die nicht mit Edel-
hefeu arbeitet. Wie Dr. Bötticher Geisenheim im praktischen
Ratgeber schreibt, kann übrigens die Edelhefe auch bet der
Kelterei im Kleinen Verwendung finden. Die Weine werden
schneller fertig und klären sich früher und besser als die
ohne Zasatz vergorenen. Garteusreuudeu wird die Nummer,
welche veu Aufsatz vou Dr. Bötticher enthält, vom Geschäfts-
amt des praktischen Ratgeber» i« Obst- md Gartenbau in
Frankfurta. O. aus Verlangen kostenlos übersandt.

Ei«« h«lße Milli»« Frank - ewo««e«. Nach
der letzten Ziehung der französischen Preßlotterie vvrde
einer der Hasptgewiunei« Betrage vou einer halben
Million Frank vou de« glücklichen Spieler nicht abgeholt.
Monatelang glaubte«au, dar Los sei verloren gegangen.
Jetzt hat sich der Gewinner endlich gemeldet, und eS war
nicht seine Schuld, daß er e» so spät tat. Er wohnt
nämlich mitten im indischen Ozean, in Port-LouiS aus St.
Mauritius. Erst fünfundzwanzig Tage nach der Ziehung
erfuhr er von seinem Glück. ES ist ein Apoihekergehtlse.
Augenblicklich befindet er sich auf de» Wege nach Europa,
um seinen Gewinn zu beheben.

Landwirtschaft, Hasdel und Verkehr.
r. Stuttgart , 14. Juli . Der heutige Lebensmittelmarke bot

eine Fülle der verschiedensten landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Auf
dem Großmarkt waren besonders Heidelbeeren zugeführt und verlangte
man 12 —14 -ü für das Pfund . Kirschen kosteten bei geringer Zufuhr
28 —30 per Pfund . Die Kirschenernte geht übrigens rasch ihrem
Ende zu. Der Ertrag ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben;
der Preis war deshalb andauernd ein hoher und ist nicht unter 20 H
heruntergegangen . Im Großen kosteten Johannisbeeren 12—14
Stachelbeeren 10—12 - s, Prrstlinge 38 —40 üs, Himbeeren 28 —30
Birnen 20 —28 Aprikosen 38—40 per Pfd . Auf dem Groß¬
markt gab- außerdem Bohnen zu 18—20 Kartoffeln 4 —6 per
Pfd . Der Gemüsemarkt verzeichnete Gurken zu 18—20 Kraut
zu 38 - 40 Blumenkohl zu 18—40 Endivien zu 8—10
Kohlrabi zu 3 —8 Kohl zu 15—20 /̂per Stück, Brockelerbsen wurden
zu 15—20 ^ per Pfund verkauft.

Getreide -Wochenbericht
der PreiSberichtstelle deS Deutschen LandwirtschaslSrotS

vom3. Juli bis 9. Juli 1906.
Die infolge ungehinderter Erntearbeiten von Amerika aus¬

gehende schwächere Stimmung und die Aussicht auf befriedigende
Ernten in den westeuropäischen Bedarfsländcrn hat allenthalben ein
Sinken der Getreidrpreise veranlaßt . Die deutschen Märkte verharren
bei unveränderten Ernteausstchten in zuwartender Haltung , aber da¬
beschränkte Warenangebot verhinderte eine wesentliche Vertiefung der
Weizrnpreise , die sich mit wenigen Ausnahmen gut behaupten , ver¬
einzelt sogar befestigen konnten. Die durch Gewitter und Niederschläge
Mitte der Woche hervorgerufenen Erntebesorgnifse haben die Kauflust
namentlich für Roggen etwas belebt und auch einige Umsätze in
russischer Ware zustande kommen lassen, besonders die süddeutschen
Märkte sahen stch bei völliger Erschöpfung deS inländischen Angebot-
zu Rückgriffen auf ausländische Sorten veranlaßt . Den Berliner
Lieferungspreisen boten die Witterungsverhältnisse sowie die bessere
Aufnahmefähigkeit ' der Mühlen für sofort greifbare Ware , die zu 1 bis
2 ^ höheren Preisen Verwertung fand , einige Stütze . Hafer wird in
besseren Qualitäten wenig angeboten und zu letzten, in dringenderem
Bedarfsfälle sogar zu höheren Preisen aus dem Markte genommen,
während geringe Sorten eher vernachlässigt sind. Die schwierige
Beschaffung von Mixed Mais läßt den Bedarf hierin auf die billigere
und qualitativ befriedigende La Plata Ware zurückgreifen.

Es stellten stch die Getreidepreise am letzten Markttage in Mk.
pro 1000 Kg. je nach Qualität , wobei das Mehr (-f- ) bezw. Weniger
(—) gegenüber der Vorwoche in (—) beigefügt ist, wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Frankfurt M . 189 (—) 182-/, (- )
Mannbetm 190-/, ( - ) 163 (—1) 167 (- ),
Stuttgart 195 (—) 180 (- ) 185 (—)
Straßburg 197-/, (- ) 188 (- )
München 186 (—1) 182 ( - ) 183 (—)

» «»wSrti,- r »d-»fSlle.
Maria Brodbeck,  geb . Bühler , Herrenberg . —

Wttter »«gs»»rhe«fa- e. Dienstag, den 17. Juli.
Wolkig, etwas Regen, mäßig kühl.
Druck und Verlag der » . W . Zatsrr 'sche»  Buchdrucke -.ei (Emil
Zatler ) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : r» « >» r.

Warum haßt der Hund die Katze?*)
(Nachdr. verboten .)

So bekannt die uralte Feindschaft zwischen Hund und
Katze ist, so habe ich noch niemals etwas davon gehört,
daß mau diesen Haß zu erklären versucht hätte. Allerdings
gibt es im Bolksmunde eine Erklärung, die stch ganz nett
anhört, aber natürlich von niemand ernsthaft genommen
wird. Hiernach hätte der Hund in grauen Vorzeiten beim
Anblick einer Katze, die gerade ihren bekannten Buckel« achte,
ste mit den Worten augeredet: „Guten Tag, Herr Kamel!"
Das hätte die Katze gewaltig verdrossen, und vou dieser
Zeit rühre ihre Feindschaft her.

Der Weg, auf de« wir am besten zu einer zwar nicht
humoristischen, aber befriedigenden Erklärung dieses Ver¬
haltens gelangen, ist unzweifelhaft der historische. ES liegt
auf der Hand, daß wir das Tun und Treiben eines Haus¬
tieres nie völlig begreifen werden, wenn wir unS nicht
darüber unterrichten, wie eS vor seiner Zähmung als wildes
Tier gelebt hat. Hierauf habe ich schon wiederholeutlich
hiugewiesev.

ES ist also ganz natürlich, daß man auch zur Erklär-
ung der Feindschaft zwischen Hund und Katze den bewähr¬
ten historischen Weg eiuschlägt. Freilich läßt unS diese
sonst so treffliche Methode zunächst vollkommeni» Stich,
wenn wir unS ihrer zur Lösung deS in Frage stehenden
Rätsels bedienen wollen. Ob wir rmn anuehmen, daß
unsere Hauskatze von der einheimischen Wildkatze abstammt

*. Aus „ Streifzüge durch die Tierwelt " von Dr . Th. Zell
Verlag KoSmos Preis 1 ^

»der vou einer auswärtigen Kotzenart, z. B. vou der ägyp¬
tischen Falbkatze, in beiden Fällen stehen wir vor eine«
Problem. Allerdings kämpft die Wildkatze mit Hunden;
aber ste frißt keinen, nicht einmal den Fachs. Ferner find
sämtliche Hunde Bodeutiere, währeud die Katzen alS Kletter-
riere meistenteils auf Bäumen leben. Daher ist ein Kampf
mischen beiden sicherlich eine Seltenheit. UebrigeuS ließe
sich ein so ingrimmiger, andauernder Haß wie der zwischen
)uud und Katze nimmermehr aus solch außergewöhnlichen

Vorkommnissen erklären. Die Beantwortung der Frage
wird auch dadurch erschwert, daß Haustiere, diei« freien
Zustande mit Eifer von wilden Hunden verfolgt werden,
' v . Gänse, Enten, Tauben und Hühner, vou unsere« treuen
Wächter des Hauses vollkommen in Frieden gelassen werde».

Vielleicht gibt uns die Feindschaft zwischen Hand md
Wolf einen Fingerzeig zur Lösung des Problems. Hier
rauchen wir allerdings gar nicht erst die historische Re-

ihode zur Auweuduug zu bringen. Denn in jenen Gegenden,
wo Wölfe leben, machen diese zur Wiuterzeit mit Vorliebe
Jagd auf Haushunde. Der Haß ist also erklärlich. Zu
allen Jahreszeiten muß überdies der Wolf, wenn er sich

inen leckeren Braten, ein Schaf, ein Ferkel, von de« Bauern
hole« will, darauf rechnen, als unversöhnlichen Gegner
seinen gezähmten Bitter auzutreffeu. Die gegenseitige Ab¬
neigung wird also stets wach gehalten.

Daß der Wolf zur Wiuterzeit der erbittertste Feind
der HauShnude iS. kann auch durch das folgende Zitat
aus „BrehmS Tterkben" erhärtet werden. ES lautet:
«Mit Beginn des WiuterS nähert er sich den Ortschaften
«ehr md » ehr md treibt in kleineren Flecken und Dörfern
regelrechte Jagd, zumal auf Hunde, welche ein ihm sehr

beliebtes Wild und i« Winter die einzige in der Nähe
der Dörfer leichter zn erlangende Beule sind."

„Zwar gehören Einbrüche des frechen Räubers in Vieh-
Me immerhtn zo den Seltenheiten, während olle Dorfbe¬
wohner der von ihm hei»gesnchten Gegenden ollwinterltch
ek'Ut» guten Teil ihre« Hunde eiubüßev, ebenso wie der
WolfSjäger regelmäßigi« Laufe deS SsmmerS mehrere
qo« seinen treuen Jagdgenoffen verliert." Dir Feindschaft
zwischen Hund und Wolf ist also ganz verständlich, urd auf
demselben Grunde muß auch die zwischen Hund und Katze
beruhen.

Die Wild- und die Falbkatze find unmöglich der Au-
laß zu der instinktiven Abneigung gewesen. Aber haßt mm
denn nur den Uebeltäter allein und nicht auch zugleich dessen
Angehörige? Die weitverbreitete Blutrache liefert unS ja
sen schlagendsten Beweis dafür, daß selbst der Mensch, und
Mar noch in der Gegenwart, nicht nur seinen Feind, sou-
nrn auch dessen Familie auSzmotten sucht. Und da raucht
io» selbst die Frage auf:  Hat die Katze etwa Verwandte,
die den Hunden Böses tun? Darauf muß die Antwort
lauten: Gewiß, der blutdürstige Leopard oder Panther—
.vir lassen hier die Streitfrage auf stch beruhen, sb beide
Liere zwei verschiedene Arten oder identisch find— ist der
mablSsfigr Verfolger aller Hunde. Zu« Beweise hierfür
lönoru wir in „BrehmS Tierleben" folgendes lese«: „In
Itädtrn vnd Dörfern, welche nahe am Wald liegen, de-
>ucht der Lkvpard dir Häuser nur ellmost, raubt hiervor
de« Augen der Menschen irgendein Tier und schleppt e»
srt. Ihm ist jede? Haustier recht, er nimmt auch die

Hunde mit Vorliebe, obgleich diese stch tüchtig wehren."
(Fortsetzung folgt.)



Gemeinde Ettmarwsweiler.
Die Arbeiten zum Schulhausumba«

find i« Akkord zu vergeben, wie folgt:

1. Grabarbeit uud Chaussierung 370 Mk.
2 . Maurerarbeit 1950 E/
3 . Zimmerarbeit 1350

4 . Gipserarbeit 400
5 . Schreinerarbeit 1220
6. Fußböden 910

7. Glaserarbeit 420
8 . Schlofferarbeit 500 //
9. Ofenlieserung 500

10 . Flaschuerarbeit 180
11. Anstricharbeit 540

12 . Hasuerarbeit 30

13. Tapezierarbeit 120 ,,
Zus . 8490 Mk.

Ksstrnvsrauschlag , Pckne usd Bedingungen liegen bci« Schulth .-
U » t Ettwauulweiler zur Einsicht auf.

Daselbst stud auch die Offerte  bis späteste«?

28 . Juli , nachmittags 2 Uhr,
»it entsprechender Aufschrift versehen und verschlossen eiuzureicheu.

Unbekannte Bewerber haben Zeugnisse beizvlegen.
Alt - uft - ig , 14. Juli 1906.

Oberamtsbaumeister Kööele.

Wildb - rg.
Unterzeichneter empfichlt sein Lager «lte uud » eue

ebenso
eiß-und Rotweine

8p » rrL8 «rI » S»
-«« Verschnitt.

Id « i

empfiehlt für Kinder die Speisen , welche nahrhaft uud
reizlos find, z. B . Puddings « it Milch gekocht unter
Brvntzung von Dr . Oetkrr ' S Pudding -Pulver « »
10 Pfg . (3 St . 25 P ' g.) ; oder auch den Grsuadheits-
kochen, porös und leicht verdaulich durch Dr . Oet»
ker ' » Backpulv-r L 10 Pfg (3 St . 25 Pfg .)

gibt es zur Herstellung eines vorzüglichen, gesunden und billigen

Jul. 5ckrröerr Mtrudrtsnren in Lxtnkiform.
Portion zu 180 « . 80 Liter in Nagold bei Hch . Gauß,

in Alteusteig bei Ehr . Burkhardt jr.

Ksissn - Voi -sx
"2um  tSgllokon Vsbrauok im Vlarokvsiser . z
vLS ULSQtdsdrUeksts 1 'oUstisllllttsI , vsrsodöirorL UsuLsMI,oi!»oüt veiss « na »a«.

Nur scllt ln rotsl , o - rtoiis 10 , 20 llvck SO
Dola - i ^ odsat -I - arNlw , In LI. t .- ll . LI. 2 .so.
^ LosLlslitätsn Oer UriNL Nsinrlek »lsek In Nim 3. 0 . .

M

«

Ragold.

«ünstige Selegenheit tue
jedermann.

Großer Suifou -Räumnusr -Au - verkuus iu

schwarzen Damm-JackenM M. i M,
sowie alle»

modernen Jackett u. Kragm,
Musen , Musenröcke

:zu bedeutend herabgesetzt!u Preisen.
Samen »- Herren»- Mäacven-

unä ^nabenslrovdüte
!von » 8 Pf «, au empfichlt

LlSrin . ^

AMMlliM
I»v«tv L !nä «n »» Ur « i»x

empfiehlt
Nagold . Lol ». Luuoo.

Nagold.

llr.
kiehelkattee»

pfettermünLtropfen»
8srS (rur Hautpflege),

fiorrmannstropken,
Mnica - ^ inMur

empstehltfzu Origiualprriseu d!e Ver¬
kaufsstelle von

RlvI ».

Nagold.
Guierhalteue

SemMjse
verkauft billig.
Jakob Killinger , Gärtner.

^ Ein gesundes , erfrischendes u.
^ wohlbekömmliches Hausgetränk
W> bereiten Sie sich aus Heinen's

lL»n8i >i»o8t «xti7»Lt . Das
M Liter stellt sich auf 6- 7 Pfg . -

Frei von gesundheitsschädlichen
Substanzen, laut Analyse des

DW vereid. Chemik. Port .- ISO I
M3 .20 M . 60 l 1.26 M . In
M» Haiterbach beiG. Guteknnst.

Arbeiter
gesucht.

8 sslide Arbeitrr können auf dau-
rrndLBsfchäftigMgsofo :Leintr?tkubei

I . I . Ziegler
Baeuluwerk WUdderg.

Gute Limbmgnkäse
daS Pfd . zu S4 u. 88 iZ, sehr gute

Ernte-Schweizerkäse
das Pfund za 88 und 88 iZ

versendet von cr 30 Pfd . an gegen
Nachnahme.
G . W . Schwid »S «« l««NWürtt.

G « « t« ge » .
Nnterzeichuete verkauft infolge

Uiglöckfalls am
Mittwoch , den 18 . Juli

«ach « . 1 Uhr

2 Pferde,
2jahrjg , gut eingefahrev

u«bfehlerfrei, sowie-inen bereits neuer-
starke

Zweispänner-
Wagen
Joh . Georg Renz,

Ram-rs Wirme.

Wtldsterg.
E !u 12 Wochen trächtiges Yo kshirc

Mutter-
fchwei»

uud eine alt:

«eist«
»it 4 Momue alter
Junge » hat zu ver
k«« feu.

Johs . Dengler , M.
Sulz.

Verkaufe

1 Mutterschwem,
zu» erstmural 9 Wochen trächtig.
1 weiße « , 8 Mo-
uate alten
Vorksliirs-

Ltkvr-
Skide erstklasfiae Tiere.

Johs . Prost , Händler.

Ragow , den 16. Jnlt 1906.

vLNKSLKUllK.
Für die viele« Beweise herzlicher Teil¬

nahme während des KravkscinS uud bet dem
H »scheiden der

MIM Iriederike Sattler
für die ehrende Leichenbeglettuug uud die Blu «^
«cuspsude» sagen herzliche» Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ragow.

Empfehlung.
Auf bevorst Hcndr Erute empfiehlt eine« gutenErntetrnnk

u d gibt von 2V Liter a » ab

AälL - Mfermeirler

L

Jeder der seine Bibliorhek auf billigste Weise
vermehren oder et« preiswertes Geschenk

f gebe« will, der trete dem

Kosmos,  Gesellschaft der Naturfreunde
(Mitglieder ^ «!, Juli 1906 : 22 000)

!Sei. Für den geringen Jahresbeitrag von
Mk . 4 .80

erhält jedes Mitglied kostenlos nicht nur den reich illustrierten
monatlichen „Handweiser für Naturfreunde " fouderu jährlich anck
5 Bände erster uatmwiffcnschafUicher Anton «: Bd . 1 Francö , R.
H. „Liebeslebrn der Pflanzen " . Bd . 2 Meyrr,  Dr . M . W . »Rätsel
der Erdpole ". B . 3 Zell,  Th . »Streifzüge dmch die Tierwelt " .
Bd . 4Bö ! scks,  Wrlh . »I « Gteinkyhleuwald " . Bd. 5 Ament . Dr.
„Seele deS KtudsS."

Jedermann kann jederzeit Mitglied werden.
Ausführlich !: Prospekte und Änmeldunpm besorgt die

El . 4V . Lnisvr 'sche Buchhandlg.

Wttdverg
88 Stück ältere , gut erhaltene

§ einfatzchen
von 20 bis 35 Liter , besonders geeignet zu Tcällbleswein ^MnkWW M
oder Bohnen ond Kraut einzumacheu, verkauft p?r Stück zu 1 50
-iS 2 50 Ä

U . Krichöaum , Küserei und Weiuhandlung.
Auf nur

kommt 1 Liter eines dem ist. Obst-
«oft gleichm HauKtruuks, den
man sich auf drnkvar einfachste Weise
mit Alfred Geiger - Nürtiuger
Mofteffeuz herstellt. P :o?p'kte
«tt vielm Aneikennuagsschreibrr.
frarko zu Diensten.

Preis 1 Flasche für
180 Ltr . 100 nnd 50
3 2̂5^ 2725. 1.25

Niederlage: LeL.
Ragow.

Reue Millionenauflage
von

DesSangersFust
«SSL

Populäre Lieder- u. Gedichtsreime
die enthalten find in

der neuestenu id bekanntesten Walzer-
Gesellschasts-,Opern -,Marsch-,Land¬
partie -, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands -,
Soldaten -, Commers -, Radler -,
Ruder -,Segler -, Turner - und Jäger-
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher OÜginal -Postkarten -Grüße.

Preis 18  Pfg . ---
Vorrätig in der

G . W . Zaifer 'schen
Buchhandlung.

Nagold.
Erlaube mir meinen Vorrat iu

schöur»

Maulkränzen,
Zweige, Kinder¬
kränzchen, skilk Ni>
»W Sträukchen

zur gef. Abnahme zu empfehlen.
Rösle Maurer , Blumistin.

Fruchtpreise:
Nagold.  14 . IM 1906.

Neuer Dinkel . . 7 60 7 45 7 30
Weizen . . . . 11 — 10 73 10 60
Kernen . . . . - 10 80 -
Roggen . . . . 9 76 S 64 9 40
„erste . 9 60 9 34 9 30
Haber . 9 30 9 23 9 20
Bohnen . . . . - 8 30 -

Vikrualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 1 —1.10 ^s.
2 Eier . 13 I.

Alteusteig , 11. Juli 1906.
Neuer Dinkel . . 8 — 7 97 7 90
Haber . S 80 9 73 9 40
«erste . . . . - 10-
Weizen . . . . - 11-
Roggen . . . . - 10-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold«
eburten: Else Mathilde , T . des Karl
Rudolf Knödel , Rechtsanwalts , d.
7. Juli.

Hermann,T .d.Karl August Schwarz¬
kopf , Feldschützen, den 8. Juli.

Amalie Luise, T . d. Adolf Gottlob
Echnepf , Holzbildhauers d. 11. Juli.
Wesfälle-. Friederike Sattler,  ledig,
73 alt den 13. 5tuli.
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